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Positionen Calvins Uun: des ITrienter Konzils ZuUu!r Okumenik ın Paderborn. Er 11 Cdie „Funda-
Rechtfertigungslehre un: den verdienstlichen mentalartikel“ des christlichen Glaubens behan-
Werken. Reizvoll WAre uch eın 1NwEeIs auf Cdie deln, ın denen Cdie konfessionellen Unterschiede
späatere innerkatholische Gnadenkontroverse noch nicht als kirchentrennende (Gegensätze
zwischen der Unfehlbarkeit göttlicher gratia zu Iragen kommen. LEr cschreibt das Buch als
efhcax un: der menschlichen Willensfreiheit erstie Einführung zunächst für „Aufßenstehen-
geWESCH (Molinismus Uun: TIhomismus). Clal- de”, 1st ber der Ansicht, dass uch manchem
vın celhbst VEerirı 1ne doctrina de servıtute el C'hristen noch 1was JL hat Er 11 für das
liberatione arbitri] humanı. [ese Befreiung des C'hristentum werben, indem dessen Lebens-
unfreien Willens geschieht ber nicht durch werlt hervorkehrt (71) Darum legt den Ak-
Werke der außerliche l1ten, sondern 1ın dem ent deutlich auf Cdie PraxI1s. Der UlOor WT über
VOoO €15 gewirkten Glauben. ZWaNZz1g Jahre Lehrer 1m Höheren Schuldienst.

SeIit den 197/0er Jahren hat der Verfasser Das gibt ihm sprachlich 1m Vergleich z u ÜD-
sich Immer wieder miıt Clalvin ın verschiedenen lichen Theologendeutsch einen Vorsprung, der

kaum einzuholen 1St.Monographien un: Zeitschriftenbeiträgen AUS -

einandergesetzt. DIiese kontinujerliche Arbeit Der UlOor bei der Erfahrung . Cdie
darin besteht, dass sich hinter der Oberflächekommt ber dem Büchlein leider 11UT bedingt

zugute. SO merkt 11La den Kapiteln über Ps der vertirauten Welt Clie Tiefendimension der
un: Ps 51 11UT guL. dass 61€ bereits ın ande- Wirklichkeit erschlieft, nicht als gähnende
1eE Zusammenhang veröfftfentlicht J1, WT - Leere Uun: Sinnlosigkeit des absoluten Nichts,
auf der Verfasser celbst hinweist (110) Aufßer- sondern als eın etzter tragender Grund eli-
dem ergeben sich auf den Seiten > Brüche gi1on 1st ExIstieren AUS eINnem als absolut akzep-
un: Wiederholungen Uun: törend lerten Sinngrund. Religionen sSind Instanzen
sind Cdie offensichtlich nicht umgearbeiteten VOoO  3 Sinnvermittlung, bewahren darum VOT

Anfänge der Inserlerten Artikel. Verzweiflung, sind Iso Heilswege (17) DIeser
[Dass der Verfasser Immer wieder Korrek- Wirklichkeit wird der Name „Gott” gegeben.

uren Clalvins VOoO  3 der modernen historisch-kri- DIie Urerfahrung des C'hristentums VOoO  3 C'hris-
[US her 1st die, dass diese Wirklichkeit 11UT 1nN€tischen LExegese her (z.B Hans-Joachim Kraus)

ın selinen ext einfließen lässt, wirkt eklektizis- 1st, dass 61€E uUu11s „Spricht”, personal 1st (201)
tisch Uun: her peinlich. Der Untertitel „Calvin Nicht ın der Erfahrung, sondern ın der Ausle-
un: der Psalter“ würde zudem erwartien lassen, SUuNs der Erfahrung liege der Unterschied (32)
dass dem Leser verdeutlicht würde, WOorın der [ese Urerfahrung wird christlich entfal-
spezifisch theologische Unterschied 7, B „LUu tel Der UfOor geht „induktiv“ VOI, meditativ
ther Uun: der Psalter  ba  P „Butzer un: der Psalter”“ vorwärtsschreitend: Gott, se1INe Eigenschaften
eic bestehe. /war mangelt grofßen Namen Uun: se1in dreifaltiges Se1In; das christliche Men-
1m ext Schützeichels beileibe nicht Ambrosi- schenbild mıt dem Grundzug Liebe, dem Leben
uS, Augustinus, I1homas, C.usanus, ant u.a.), für andere: der christliche Heilsweg, Leben AUS

doch bleiben diese durchweg hne eigentliche Uun: für ott ın (,otttes- un: Nächstenliebe,
systematische Einbindung. der Mitvollzug der Liebe (,ottes selinen (1E-

Dennoch kann das Büchlein 1nN€ gute Uun: schöpfen; Gebote als christliche Lebensweisung;
erbauliche nregung näherer Befassung miıt christliche Hoffinung auf die Neuwerdung der
dem Psalter Uun: seinem Einfluss auf Cdie T1heo- Welt. Dann YST folgt der letzte chritt: ESUS
logie geben. Christus, der Uun: gleichsam /7Zusammen-
Marıa Taach C yprian KYAaUse OSB fassung des christlichen Glaubens (169) „ Dr

1st als ersier Mensch ın vollkommener Welse
den Weg CHANSCIL, der zu Heile führt”, voll-

THEOLOGIE kommen miıt ott vereıint; Cdie Gemeinschaft
+  S Hıntzen, eorg DEN Christentum. Fıne

mıt ihm gibt der Menschheit Cdie Möglichkeit,
mıt ott celhbst ın Gemeinschaft (refen. DasEinführung nıcht 0Ur tür Christen. Boniıta-

tIUS, Paderborn 2003 Geb Uuro 18,90
1st Cdie Erlösungstat C'hristi 1871). Der Heilige
€15 1st ott ın U1S; Cdie Kirche „1St für den

950 (A) chr 32,90 ISBN 3809 7/710-262-5 C'hristen ın ersier Linıe Gemeinschaft der Men-
Der Verfasser, 1935 geboren, WT 7zuletzt schen mıt ott un: YST 1ın zweıiter Linıe uch

Direktor Johann- Adam-Möhler-Institut für 1nN€ Gemeinschaft VOoO  3 Menschen. Denn 11UT
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◆ Hintzen, Georg: Das Christentum. Eine 
Einführung nicht nur für Christen. Bonifa-
tius, Paderborn 2003. (270) Geb. Euro 18,90 
(D)/19,50 (A), sFr 32,90. ISBN 3-89710-262-5.

Der Verfasser, 1935 geboren, war zuletzt 
Direktor am Johann-Adam-Möhler-Institut für

Ökumenik in Paderborn. Er will die „Funda-
mentalartikel“ des christlichen Glaubens behan-
deln, in denen die konfessionellen Unterschiede 
noch nicht als kirchentrennende Gegensätze 
zum Tragen kommen. Er schreibt das Buch als 
erste Einführung zunächst für „Außenstehen-
de“, ist aber der Ansicht, dass es auch manchem 
Christen noch etwas zu sagen hat. Er will für das 
Christentum werben, indem er dessen Lebens-
wert hervorkehrt (7f). Darum legt er den Ak-
zent deutlich auf die Praxis. Der Autor war über 
zwanzig Jahre Lehrer im Höheren Schuldienst. 
Das gibt ihm sprachlich im Vergleich zum üb-
lichen Th eologendeutsch einen Vorsprung, der 
kaum einzuholen ist.

Der Autor setzt bei der Erfahrung an, die 
darin besteht, dass sich hinter der Oberfl äche 
der vertrauten Welt die Tiefendimension der 
Wirklichkeit erschließt, nicht als gähnende 
Leere und Sinnlosigkeit des absoluten Nichts, 
sondern als ein letzter tragender Grund. Reli-
gion ist Existieren aus einem als absolut akzep-
tierten Sinngrund. Religionen sind Instanzen 
von Sinnvermittlung, bewahren darum vor 
Verzweifl ung, sind also Heilswege (17). Dieser 
Wirklichkeit wird der Name „Gott“ gegeben. 
Die Urerfahrung des Christentums von Chris-
tus her ist die, dass diese Wirklichkeit nur eine 
ist, dass sie zu uns „spricht“, personal ist (20f). 
Nicht in der Erfahrung, sondern in der Ausle-
gung der Erfahrung liege der Unterschied (32).

Diese Urerfahrung wird christlich entfal-
tet. Der Autor geht „induktiv“ vor, meditativ 
vorwärtsschreitend: Gott, seine Eigenschaft en 
und sein dreifaltiges Sein; das christliche Men-
schenbild mit dem Grundzug Liebe, dem Leben 
für andere; der christliche Heilsweg, Leben aus 
und für Gott in Gotttes- und Nächstenliebe, 
der Mitvollzug der Liebe Gottes zu seinen Ge-
schöpfen; Gebote als christliche Lebensweisung; 
christliche Hoff nung auf die Neuwerdung der 
Welt. Dann erst folgt der letzte Schritt: zu Jesus 
Christus, der Mitte und gleichsam Zusammen-
fassung des christlichen Glaubens (169): „Er 
ist als erster Mensch in vollkommener Weise 
den Weg gegangen, der zum Heile führt“, voll-
kommen mit Gott vereint; die Gemeinschaft  
mit ihm gibt der Menschheit die Möglichkeit, 
mit Gott selbst in Gemeinschaft  zu treten. Das 
ist die Erlösungstat Christi (187f). Der Heilige 
Geist ist Gott in uns; die Kirche „ist für den 
Christen in erster Linie Gemeinschaft  der Men-
schen mit Gott und erst in zweiter Linie auch 
eine Gemeinschaft  von Menschen. Denn nur 

Positionen Calvins und des Trienter Konzils zur 
Rechtfertigungslehre und den verdienstlichen 
Werken. Reizvoll wäre auch ein Hinweis auf die 
spätere innerkatholische Gnadenkontroverse 
zwischen der Unfehlbarkeit göttlicher gratia 
effi  cax und der menschlichen Willensfreiheit 
gewesen (Molinismus und Th omismus). Cal-
vin selbst vertritt eine doctrina de servitute et 
liberatione arbitrii humani. Diese Befreiung des 
unfreien Willens geschieht aber nicht durch 
Werke oder äußerliche Riten, sondern in dem 
vom Geist gewirkten Glauben.

Seit den 1970er Jahren hat der Verfasser 
sich immer wieder mit Calvin in verschiedenen 
Monographien und Zeitschrift enbeiträgen aus-
einandergesetzt. Diese kontinuierliche Arbeit 
kommt aber dem Büchlein leider nur bedingt 
zugute. So merkt man den Kapiteln über Ps 16 
und Ps 51 nur zu gut an, dass sie bereits in ande-
rem Zusammenhang veröff entlicht waren, wor-
auf der Verfasser selbst hinweist (110). Außer-
dem ergeben sich auf den Seiten 24 sq. Brüche 
und Wiederholungen zu p. 7 und 57. Störend 
sind v.a. die off ensichtlich nicht umgearbeiteten 
Anfänge der inserierten Artikel.

Dass der Verfasser immer wieder Korrek-
turen Calvins von der modernen historisch-kri-
tischen Exegese her (z.B. Hans-Joachim Kraus) 
in seinen Text einfl ießen lässt, wirkt eklektizis-
tisch und eher peinlich. Der Untertitel „Calvin 
und der Psalter“ würde zudem erwarten lassen, 
dass dem Leser verdeutlicht würde, worin der 
spezifi sch theologische Unterschied z.B. zu „Lu-
ther und der Psalter“, „Butzer und der Psalter“ 
etc. bestehe. Zwar mangelt es an großen Namen 
im Text Schützeichels beileibe nicht (Ambrosi-
us, Augustinus, Th omas, Cusanus, Kant u.a.), 
doch bleiben diese durchweg ohne eigentliche 
systematische Einbindung.

Dennoch kann das Büchlein eine gute und 
erbauliche Anregung zu näherer Befassung mit 
dem Psalter und seinem Einfl uss auf die Th eo-
logie geben.
Maria Laach Cyprian Krause OSB
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dadurch, dass ott Cdie einzelnen Menschen mıt überhaupt bedeutet, WE Cdie Theologie VOoO  3

sich verbindet, werden 61€ uch untereinander ‚Sünde‘ spricht, Uun: dadurch zeigen,
verbunden“ (232) OM M demnach das 61€ davon sprechen muss“ (13) Als ormale ÄAr-
dische, narzistische reiIsen kirchlicher Kreise beitsdefinition VOoO  3 „Sünde“ gibt Wandinger ın

Kirche AUS einer cschwer angeschlagenen der Einleitung 13-22) „Abkehr VO  3 tt  66
Gemeinschaft mıt Im ersien Hauptteil _1 untersucht

DE sich 1ne erstie Einführung han- Wandinger den systematischen Stellenwert VOoO  3

delt, „keine uch 11UT annähernd erschöp- „Sünde“ ın der transzendentalen Theologie arl
fende Darstellung”, un: 1ne Auswahl lImmer Rahners. Insofern für Rahner das Verständ-
subjektiv 1st (8) kann sich der Kezensent eın NıSs VOoO  3 Freiheit verstanden als „vVermoögen
Wichtigtun mıt kigenem Vielmehr des Endgültigen (68) wesentlich 1st, besagt
sollen eın aal tellen ın den €1S des Buches ‚Sünde333  Theologie  dadurch, dass Gott die einzelnen Menschen mit  es überhaupt bedeutet, wenn die Theologie von  sich verbindet, werden sie auch untereinander  ‚Sünde‘ spricht, und dadurch zu zeigen, warum  verbunden“ (232). Kommt demnach das mo-  sie davon sprechen muss“ (13). Als formale Ar-  dische, narzistische Kreisen kirchlicher Kreise  beitsdefinition von „Sünde“ gibt Wandinger in  um Kirche aus einer schwer angeschlagenen  der Einleitung (13-22) „Abkehr von Gott“ an.  Gemeinschaft mit Gotf?  Im ersten Hauptteil (23-171) untersucht  Da es sich um eine erste Einführung han-  Wandinger den systematischen Stellenwert von  delt, um „keine auch nur annähernd erschöp-  „Sünde“ in der transzendentalen Theologie Karl  fende Darstellung“, und eine Auswahl immer  Rahners. Insofern für Rahner das Verständ-  subjektiv ist (8), kann sich der Rezensent ein  nis von Freiheit — verstanden als „Vermögen  Wichtigtun mit Eigenem ersparen. Vielmehr  des Endgültigen“ (68) — wesentlich ist, besagt  sollen ein paar Stellen in den Geist des Buches  „Sünde ... eine negative Selbstbestimmung des  einführen: Indem sich der Mensch für oder ge-  Menschen in seiner Freiheit in seinem Verhält-  gen die Annahme seines Menschseins entschei-  nis zu Gott“ (54). Mit „Erbsünde“ ist nicht eine  det, entscheidet er sich, ob er es weiß oder nicht  kollektive Bestrafung der gesamten Menschheit  weiß, für oder gegen Gott. Das Leid, keine Sa-  aufgrund der Tat Adams gemeint, sondern —  che der Erkenntnis, sondern der existenziellen  analog zur persönlichen Sünde — eine faktische  Entscheidung, stellt den Menschen vor die Fra-  Disposition der Handlungsmöglichkeiten der  Menschen als „Existenzial ihrer Freiheit“ (82).  ge, ob er wirklich aus Gott oder doch aus sich  selber leben will. Der vorzüglichste Ort christli-  Daraus ergibt sich folgende Sicht: „Menschliche  Freiheit muss sich vollziehen in einem Raum,  cher Gotteserfahrung ist das Gebet. Sich selbst  in Liebe aufgeben kann nur der, der sich im  der einerseits bestimmt ist vom irreversiblen  Grunde seiner Existenz gesichert und geborgen  und die Welt verändernden Heilsangebot Got-  weiß. Sünde ist Selbstzerstörung. Der Himmel  tes, anderseits von der negativen Beeinflussung  ist die Erfüllung des relationalen Wesens des  durch die Freiheit anderer“ (106). Rahner „ver-  Menschen.  steht somit Sünde“ nicht als Verstoß „gegen ein  Linz  Johannes Singer  heteronom verhängtes Gebot“ (142), sondern  als „Ablehnung der Gnade“ (143).  Im zweiten Hauptteil (173-326) geht  + Wandinger, Nikolaus: Die Sündenlehre  als Schlüssel zum Menschen. Impulse K.  Wandinger auf den Ansatz der dramatischen  Theologie Raymund Schwagers ein, dessen Le-  Rahners und R. Schwagers zu einer Heuris-  benswerk der Auseinandersetzung mit dem bib-  tik theologischer Anthropologie. (Beiträge  lischen Gottesbild, der Erfahrung von Schuld  zur mimetischen Theorie. Religion —- Ge-  und Sünde, der komplexen Problematik der  walt - Kommunikation - Weltordnung. Hg.  Gewalt sowie der Ausarbeitung und Reformu-  Herwig Büchele u.a., Band 16). LIT-Verlag,  lierung einer verantwortbaren Erlösungslehre  Druck- und Verlagshaus Thaur, Münster  2003. (483) Kart. Euro 34,90.  galt. Schwager sieht die biblische Heilsgeschich-  te im Allgemeinen und den Weg Jesu im Beson-  deren als „Drama“© das heißt als „Interaktions-  Sowohl im Raum der gesellschaftlichen  Öffentlichkeit als auch innerhalb des kirchlich-  zusammenhang“ (177), der wesentlich gesteuert  theologischen Diskurses ist es heute peinlich  wird von einer Dynamik der „Mimesis“, einem  bis schwierig, mit dem Begriff „Sünde“ in rech-  Mechanismus der Nachahmung, der — als „un-  ter Weise umzugehen. Dass die Sündenlehre  bewusste, instinktive Verhaltensweise“ (194)  aber nicht nur ein Relikt pessimistisch-mo-  — das Verhalten der Menschen entscheidend  ralisierenden Denkens darstellt, sondern den  prägt, Rivalität und Gewalt erzeugt („Sünden-  Schlüssel zu wichtigen Aspekten theologischer  bock“) sowie schlussendlich zu einer tödlichen  Anthropologie abgibt, zeigt vorliegende Unter-  Eskalation führt. Mit Rene Girard ist Schwager  suchung, die im März 2002 im Fach Dogma-  davon überzeugt, „dass der jüdisch-christliche  tik an der Katholisch-Theologischen Fakultät  Grundimpuls die Aufdeckung dieses Mecha-  nismus ist“ (198). Das Lebensdrama Jesu, das  der Universität Innsbruck eingereicht wurde.  Nikolaus Wandinger, Universitätsassistent für  Raymund Schwager in fünf „Akte“ difleren-  zierte (Sammlung, Gerichtsansage, Hinrich-  Dogmatik am Institut für Systematische Theo-  logie, hat sich mit seiner Studie zum Ziel ge-  tung, Auferweckung, Geistsendung), macht die  setzt, „Impulse zu einer Klärung zu geben‚ was  Sünde des Menschen offenbar: Sie entspringt1ne negatıve Selbstbestimmung des
einführen: Indem sich der Mensch für der g- Menschen ın selner Freiheit ın seinem Verhält-
CN Cdie Annahme se1INESs Menschseins entschei- NıSs tt  66 (54) Miıt „Erbsünde‘ 1st nicht 1ne
det, entscheidet sich, ob weilß der nicht kollektive Bestrafung der gesamten Menschheit
weifß, für der ott. Das Leid, keine Sa- aufgrund der Tat Adams gemeint, sondern
che der Erkenntnis, sondern der exvistenziellen analog ZUuU!T persönlichen Sünde 1nN€ faktische
Entscheidung, estellt den Menschen VOT Cdie HFra- Disposition der Handlungsmöglichkeiten der

Menschen als „Existenzial ihrer Freiheit“ (82)SC, ob wirklich AUS ott der doch AUS sich
celber leben ll Der vorzüglichste (Irt christli- Daraus ergibt sich folgende Sicht: „Menschliche

Freiheit 111US$5 sich vollziehen ın einem Kaum,her Gotteserfahrung 1st das Gebet. Sich celbst
ın Liebe aufgeben kann 11UT der, der sich 1m der einerselIts bestimmt 1st VOoO irreversiblen
Grunde selner E xIstenz gesichert Uun: geborgen Uun: Cdie Welt verändernden Heilsangebot (JO0L-
weilß Sünde 1st Selbstzerstörung. Der Himmel LeS, anderseits VO  3 der negatıven Beeinflussung
1st Cdie Erfüllung des relationalen Wesens des durch Cdie Freiheit anderer“ (106) Rahner „VCI-
Menschen. esteht SOM IT Sünde“ nicht als Verstofß „SESC. eın
LINZ Johannes Singer heteronom verhängtes Gebot“ (142) sondern

als „Ablehnung der Gnade“ (143)
Im zweıten Hauptteil 173-326) geht+ Wandınger, Nıkolaus: DITZ Sündenlehre

als Schlüsse] zu Menschen. Impulse Wandinger auf den Ansatz der dramatischen
Theologie Raymund Schwagers 1n, dessen Le-Rahners un Schwagers aıner HeaurIıs- benswerk der Auseinandersetzung mıt dem bib-tik theologischer Anthropologıie. (Beıträge ischen Gottesbild, der Erfahrung VO  3 Schuld

ZUT mımetischen Theorie. Rellgion (Je- Uun: Sünde, der komplexen Problematik derwalt Kommunikatıion Weltordnung. Hg (Gjewalt SOWIE der Ausarbeitung un: Reformu-
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deren als „Lrama das heifßt als „Interaktions-Sowohl 1m Kaum der gesellschaftlichen
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◆ Wandinger, Nikolaus: Die Sündenlehre 
als Schlüssel zum Menschen. Impulse K. 
Rahners und R. Schwagers zu einer Heuris-
tik theologischer Anthropologie. (Beiträge 
zur mimetischen Theorie. Religion – Ge-
walt – Kommunikation – Weltordnung. Hg. 
Herwig Büchele u.a., Band 16). LIT-Verlag, 
Druck- und Verlagshaus Thaur, Münster 
2003. (483) Kart. Euro 34,90.

Sowohl im Raum der gesellschaft lichen 
Öff entlichkeit als auch innerhalb des kirchlich-
theologischen Diskurses ist es heute peinlich 
bis schwierig, mit dem Begriff  „Sünde“ in rech-
ter Weise umzugehen. Dass die Sündenlehre 
aber nicht nur ein Relikt pessimistisch-mo-
ralisierenden Denkens darstellt, sondern den 
Schlüssel zu wichtigen Aspekten theologischer 
Anthropologie abgibt, zeigt vorliegende Unter-
suchung, die im März 2002 im Fach Dogma-
tik an der Katholisch-Th eologischen Fakultät 
der Universität Innsbruck eingereicht wurde. 
Nikolaus Wandinger, Universitätsassistent für 
Dogmatik am Institut für Systematische Th eo-
logie, hat sich mit seiner Studie zum Ziel ge-
setzt, „Impulse zu einer Klärung zu geben, was 

es überhaupt bedeutet, wenn die Th eologie von 
‚Sünde‘ spricht, und dadurch zu zeigen, warum 
sie davon sprechen muss“ (13). Als formale Ar-
beitsdefi nition von „Sünde“ gibt Wandinger in 
der Einleitung (13–22) „Abkehr von Gott“ an.

Im ersten Hauptteil (23–171) untersucht 
Wandinger den systematischen Stellenwert von 
„Sünde“ in der transzendentalen Th eologie Karl 
Rahners. Insofern für Rahner das Verständ-
nis von Freiheit – verstanden als „Vermögen 
des Endgültigen“ (68) – wesentlich ist, besagt 
„Sünde … eine negative Selbstbestimmung des 
Menschen in seiner Freiheit in seinem Verhält-
nis zu Gott“ (54). Mit „Erbsünde“ ist nicht eine 
kollektive Bestrafung der gesamten Menschheit 
aufgrund der Tat Adams gemeint, sondern – 
analog zur persönlichen Sünde – eine faktische 
Disposition der Handlungsmöglichkeiten der 
Menschen als „Existenzial ihrer Freiheit“ (82). 
Daraus ergibt sich folgende Sicht: „Menschliche 
Freiheit muss sich vollziehen in einem Raum, 
der einerseits bestimmt ist vom irreversiblen 
und die Welt verändernden Heilsangebot Got-
tes, anderseits von der negativen Beeinfl ussung 
durch die Freiheit anderer“ (106). Rahner „ver-
steht somit Sünde“ nicht als Verstoß „gegen ein 
heteronom verhängtes Gebot“ (142), sondern 
als „Ablehnung der Gnade“ (143).

Im zweiten Hauptteil (173–326) geht 
Wandinger auf den Ansatz der dramatischen 
Th eologie Raymund Schwagers ein, dessen Le-
benswerk der Auseinandersetzung mit dem bib-
lischen Gottesbild, der Erfahrung von Schuld 
und Sünde, der komplexen Problematik der 
Gewalt sowie der Ausarbeitung und Reformu-
lierung einer verantwortbaren Erlösungslehre 
galt. Schwager sieht die biblische Heilsgeschich-
te im Allgemeinen und den Weg Jesu im Beson-
deren als „Drama“, das heißt als „Interaktions-
zusammenhang“ (177), der wesentlich gesteuert 
wird von einer Dynamik der „Mimesis“, einem 
Mechanismus der Nachahmung, der – als „un-
bewusste, instinktive Verhaltensweise“ (194) 
– das Verhalten der Menschen entscheidend 
prägt, Rivalität und Gewalt erzeugt („Sünden-
bock“) sowie schlussendlich zu einer tödlichen 
Eskalation führt. Mit René Girard ist Schwager 
davon überzeugt, „dass der jüdisch-christliche 
Grundimpuls die Aufdeckung dieses Mecha-
nismus ist“ (198). Das Lebensdrama Jesu, das 
Raymund Schwager in fünf „Akte“ diff eren-
zierte (Sammlung, Gerichtsansage, Hinrich-
tung, Auferweckung, Geistsendung), macht die 
Sünde des Menschen off enbar: Sie entspringt 

dadurch, dass Gott die einzelnen Menschen mit 
sich verbindet, werden sie auch untereinander 
verbunden“ (232). Kommt demnach das mo-
dische, narzistische Kreisen kirchlicher Kreise 
um Kirche aus einer schwer angeschlagenen 
Gemeinschaft  mit Gott?

Da es sich um eine erste Einführung han-
delt, um „keine auch nur annähernd erschöp-
fende Darstellung“, und eine Auswahl immer 
subjektiv ist (8), kann sich der Rezensent ein 
Wichtigtun mit Eigenem ersparen. Vielmehr 
sollen ein paar Stellen in den Geist des Buches 
einführen: Indem sich der Mensch für oder ge-
gen die Annahme seines Menschseins entschei-
det, entscheidet er sich, ob er es weiß oder nicht 
weiß, für oder gegen Gott. Das Leid, keine Sa-
che der Erkenntnis, sondern der existenziellen 
Entscheidung, stellt den Menschen vor die Fra-
ge, ob er wirklich aus Gott oder doch aus sich 
selber leben will. Der vorzüglichste Ort christli-
cher Gotteserfahrung ist das Gebet. Sich selbst 
in Liebe aufgeben kann nur der, der sich im 
Grunde seiner Existenz gesichert und geborgen 
weiß. Sünde ist Selbstzerstörung. Der Himmel 
ist die Erfüllung des relationalen Wesens des 
Menschen.
Linz Johannes Singer
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